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Amtliche Nachrichten.

Grummeternte.
Das Mähen der Wiesen wird wie folgt gestattet:
Freitag, 20. August, Steinkaut, Pfortenwiesen, Geixahl.
Samstag, 21. August, Neuwiesen, Walkerwiesen, Goß.
Montag, 23. August, Herrnau und Restdistrikte.
Samberg, den 18. August 1920.

Der Bürgermeister:
^ _ Pipbergen.

Verkeimm! des @rummeiettrages non
MMen fielen.

«m Samstag, den 21. August, vormittags 11 Uhr am
Rathause.

Samberg, den 18. August 1920.
Der Bürgermeister:

Pipbergen.

Varsctiau genommen.
WTB. Amsterdam.  18 . August. Die ..Timer«

aus Äonno - Der Stab der vierten roten Armee
m Wflna meldet, daß Warschau am IS. August durch die
roten Truppen besetzt worden ist. Sn Warschau sollen
unter den bolschewistischen Elementen im Zusammenhang
mit diesem Ereignis große Demonstrationen stattgefunden

200 000 befangene in MM leoensnnt.
WTB. London,  16 . August. Laut „Times" hat

der Völkerbund eine Mitteilung von « lsa » randström er¬
halten. die soeben aus Sibirien zurückgekehrt ist. In der
Mitteilung heißt es : Wenn nicht schleunigst Mittel zur
Heimsiihrung der Gefangenen beschafft werden, find im
kommenden Winter 200 000 Man n in R uß 1a n d und
S i bi r i e n in Gefahr, infolge Elends und Hungers
zu sterben. Die Sowjetregierung hat die Gefangenen
zwar für freie Bürger erklärt, doch ist die Bevölkerung
unter der sie leben, vom Hunger heimgesucht.

Mit diesen Ärmsten der Armen wird jeder, der nicht ganz
von krassem Egoismus beseelt ist. nur tiefstes Mitleid hegen
können, nicht minder auch mit deren schwergeprüften Ange-
hörigen. Es wirft aber ein eigenartiges Schlaglicht
auf die vielgepriesene Humanität,  dag Jahre nach dem
eigentlichentlichen Ende des Weltkrieges die Gefangenenfrage
immer noch nicht restlos gelöst ist. Das ist ein Himmel-
schreiendes Unrecht,  an dem die Regierungen der
Sieger wie der Besiegten ein gut Teil Schuld trugen. Die
Kriegsgefangenenfrage ist in einer Weise behandelt worden,
als ob es sich um eine Bagatelle  und nicht  um hun-
derttausende kostbarer Menschenleben handelte. Es wird
endlich allerhöchste Zeit energische Maßnahmen zu ergreifen,
um auch diesen letzten unglücklichen Kriegsopfern Freiheit
und Leben wieder zu geben.

Unruhen in Oberschlesien.
Benthen, 18. Nug. Der angekündigte Proteststreik

der Oberschlesier gegen die Begünstigung der Polen durch
die interalliierte Kommission ist gestern ausgebrochen.
Als ein großer Demonstrationszug durch die Straßen
von K a tt o w i tz zog. setzte sich französische Kavallerie
an das Ende des Zuges . Die Menge protestierte hier
gegen ; es kam zu Tätlichkeiten , ein Franzose bl'eb r o t
auf dem Platze . Hierauf eröffneten die Franzosen Ma¬
schinen- und Handgranatenfeuer aus die Massen . Neun
Tote und 23 Verwundete blieben auf dem Platze . Die
SicherheitSwehr stellte den Dienst ein und lieferten die
Waffen ab. Die Erregung der Menge stieg ungeheuer.
Eine Abordnung von Gewerkschaftsführern begab sich
zur interalliierten Kommission und wurde von dieser in
Gegenwart des Kommandanten der französischen Militär,
macht empfangen . Die Gewerkschaften verlangten Abgabe
der Waffen . Der Kommandant lehnte ab , er wolle eher
sterben. Die Gewerkschaftsvertreter erwiderten darauf,
daß sie dann jede Verantwortung für die weiteren Er¬
eignisse ablehnen müßten . Als die Gewerkschaftsführer
das Haus der interalliierten Kommission verließen , wur-
den Ruse laut : Unsere Leute haben nichts erreicht!
Waffen heraus zum Sturm ! Gegen 1 Uhr morgens
vernahm man ununterbrochen Geivehr - und Hand¬

granatenfeuer . Ein französischer Offizier unterhandelte
direkt mit der Menge und stellte die Abgabe der Waffen
in Aussicht.

Letzte Nachrichten.
Warschau nicht beseht?

London,  18 . Aug. Nach den heule Nacht
eingegangeneu Meldungen bestätigt sich die Times-
Meldung von Warschau nicht — vielmehr soll die
erste polnische Berteiöignngslmie wieder hergestellt
fein.

Lokales mb  vermischtes.
Samberg, den 19. August 1920.

8 - Reichsviehzählung am 1. September. Auf « rund
der gesetzlichen Bestimmungen findet am ersten September im
Deutschen Reiche eine Viehzählung  Üatt. die sich nach
einer Mitteilung des Reichswirtschaftsministersauf Rindvieh,
Schafe, Schweine und Ziegen erstreckt. In Preußen werden
auf Grund der ministeriellen Anweisung am 1. September
auch die Pferde, ohne Militärpferde, mitgezählt. Eine Zäh¬
lung des Federviehes sowie der Kaninchen findet diesmal
nicht statt.

* Bon der Jagd . Dank der günstigen Witterung des
letzten Winters und Frühjahrs haben die spärlichen Reste
von Wild, welche die schlimmen Kriegsjahre überlebten, hier
und da wieder merkbare Erfolge im Kampf ums Dasein
aufzuweisen. Man sieht ab und zu mal wieder ein paar
Hasen im Feld und auch die Hühnerjagd dürfte, da die Brut
durch keinerlei Unwetter gestört wurde, nicht übel ausfallen.
Im Walde siehts allerdings übler aus. Hier ist dem Reh-
und Rotwild doch gar zu übel mitgespielt worden und es
wird lange dauern bis sich der Bestand wieder zur früheren
Höhe aufschwingt. Verheerend hat da namentlich die tückische
Drahtschlinge gewirkt, die zu Hunderten in den Wechseln
des Wildes angebracht, und nicht überall gefunden und ent¬
fernt. selbst jahrelang eine große Gefahr für alles Getier
bildet. Von waidmännischen Erfolgen auf der Blattjagd, die
jetzt so eigentlich im Gange sein sollte, hört man denn auch
Hierzulands so gut wie gar nichts. Eine böse Sache bei der
Hühnerjagd ist in diesem Jahre der hohe Patronenpreis.
150- 200 Mark kostet heute das hundert Patronen, das
man ehedem für 6- 8 Mark kaufte. Wer da beim Hühner-
schießen öfter daneben haut - und das soll gar nicht so sel¬
ten Vorkommen- bringt teure Braten heim.

* Der Frühkartoffel-Er»eugerhöchstpreis für die Provinz
Hessen-Nassau von 32 Mark je Zentner ist heute auf 28
Mark ermäßigt worden.

* Maiseinfuhr zur Erhaltung des Brotgetreides . Wie
die „Deutsche Allgm. Zig.« mitteilt, findet am 18. August im
Reichsernährungsministerium eine Besprechung über die
Regelung der Maisbewirtschaftungstatt. Es soll eine gründ-
liche Klärung der Frage herbeigeführt werden, wie es mög¬
lich ist, das Brotgetreide des laufenden Erntejahres vor der
verfütterung an Vieh zu schützen. Man will auf eine voll-
kommene Freigabe der Maisemfuhr Hinzielen und darüber
hinaus noch die Zahlung einer Einfuhrprämie fordern, um
den Maispreis noch unter den Höchstpreis für Brotgetreide
herunterzudrücken, um so dem Landwirt jeglichen Anreiz zur
Berfütterung deb für die menschliche Ernährung in Betracht
Kommenden Getreides zu nehmen. Diese Borschläge verdienen
um so ernstere Beachtung, als sich von Tag zu Tag deutlicher
erkennen läßt, daß das Ergebnis unserer diesjährigen Roggen¬
ernte wahrscheinlich hinter dem der Vorjahre zurückbleibt.

8 von der Post. Im verkehr mit Polen  einschließl.
der an Polen abgetretenen früheren deutschen Gebiete werden
eingeschriebene Briefsendunqenvorläufig nur auf Befahr des
Absenders befördert. Dasselbe gilt für eingeschriebene Brief-
sendungen im Berkehr mi! der Türkei  ausgenommen
Sendungen nach Konstantin» pel, für die die Postoerwaltung
auch künftig die Haftung übernimmt. - Postpakete und
Postfrachtstücke nach Norwegen dürfen nach einer Mitteilung
der norwegischen Postverwaltung vorläufig nur bis 3 Kg.
schwer sein. Dar Höchstmaß dieser Pakete - Länge und
Umfang zusammengemessen- ist auf 170 cm beschränktworden.

85 Unzulässige Drucksachen. In der Bevölkerung herrscht
vielfach die Ansicht, daß Durchschläge mit der Schreib¬
maschine  zur Versendung gegen die ermäßigte Gebühr
für Drucksachen zur Postbefirderung zugelassen seien. Diese
Auffaffung ist irrig. Nach der Postordnung sind als Druck¬
sachen nur solche Abdrucke oder Abzüge zulässig, die durch
Buchdruck. Kupferstich, Stahlstich, Holzschnitt, Lithographie.
Metallographie, Photographie, Hektographie. Papyrographie,

Ehromographie oder ein ähnliches mechanisches Verfahren
hergestellt sind. Schreibmaschinendurchschläge sind keine Ber-
oielfältigungen im Sinne dieser seit Jahren bestehenden Be-
stimmung. Dagegen werden Abdrucke, die durch besondere
Deroielsältigungsmafchinen mit Schreib-
Maschinentypen  hergestellt sind, als Drucksachen nicht
beanstandet. Dabei ist indes Vorraussetzung, daß die Abdruck«
als mechanische Vervielfältigungen  deutlich
erkennbar sind. Ferner ist vielfach die Meinung verbreitet,
daß Briefsendungen, auf denen außer Namen, Stand. Wohn,
ort und Wohnung des Absenders noch5 Worte Handschrift-
lich angegeben sind, in jedem Fall als Drucksachen versendet
werden können. Auch dies trifft nicht zu. Nur q ed r u ckt e
Besuchskarten , Weihnachls - und Neujahrs-
Karten,  auf denen mit höchstens5 Worten oder mit den
üblichen Anfangsbuchstaben gute Wünsche , Glück-
wünsche , Danksagungen , Beileidsbezeug¬
ungen  oder andere Höflrchkeitsformeln  ausge-
drückt sind, werden gegen die Drucksachengebühr befördert.

* Ungültige Postwertzeichen. Die in den Händen des
Publikums noch befindlichen Marken der früheren Wertstufen
zu 2, 2'/i,  3 und 7V* Pfg. verlieren mit dem Ablauf des
Monats August ihre Bültigkeiti Ein Umtausch solcher Marken
nach dem 31. August findet nicht statt.

uk. Die Gefährlichkeit der Stubenfliege wird noch
immer zu wenig beachtet. Man ist es gewöhnt, daß einem
dieses Ungeziefer übers Besicht kriecht oder eine Fliege in -
der Milch oder Suppe schwimmt. Und doch, wie ekelhaft ist
die Darstellung, daß fie gerade auf einem Aas gesessen»der
am Stratzenkote gesaugt hat. Wenn mansche sonst allzu
peinliche Hausfrau wüßte, welchen Schmutz die Fliege beim
Rudern in der Milch von den Beinen wäscht! Ja . die Fliege
kann von einem rotzkranken Tiere, vom Auswurf eines
lungenkranken Menschen oder von einem giftigen Verwe-
sungskörper kommen und uns mit ihrem Stiche oder ihrem
Betasten dem Tode überliefern. Die Stechfiiegen find natür¬
lich die weitaus gefährlicheren, weil sie den Krankheitsstoff
direkt in die Blutbahn bringen. Nicht oft genug kann da-
her allen Hausfrauen ans Herz gelegt werden, alle Nah-
rungsmittel entsprechend zu schützen. Zucker. Salz. Mehl.
Tröckengemüse usw halte man stets unter Verschluß. Flie-
genschmutz an den Fensterscheiben. Blattpflanzen und dergl.
ist nach Möglichkeit oft zu entfernen; er enthält gefährliche
Krankheitskeime.

8 Lichtspielhaus„Bayrischer Hof«, Camberg. Am
kommenden Samstag und Sonntag bietet uns das Licht-
spielhaus einen ganz besonderen Genuß. Die im oer-
gangenen Frühjahr in Frankfurta. M. aufgeführten „Pas.
si » nsspiel  e", die eine getreue Wiedergabe der Ober-
ammergauer Spiele bieten, kommen im hiesigen Lichtspiel-
haus zur Aufführung. Wenn in dem Dorfe Oberammergau
alle 10 Jahre die Passionsspiele aufgeführt werden, so ist
dies ein Ereignis, welches mit seinen Ankündigungen in
allen Gegenden klingt und Tausende und Abertausende in
das stille Dorf lockt. Aber nicht jedem ist es möglich dort¬
hin zu reisen und sich an diesen einzigartigen religiösen Dar¬
stellungen zu erbauen. Darum ist es zu begrüßen, daß diese
durchaus religiösen Spiele jetzt im Film erschienen sind, da-
mit Jedermann, ob jung oder alt einmal in der Lage ist,
sich an dem Werke der Leidensgeschichte des Weltheilandes
zu erbauen. Pie „Passionsspiele enthalten in hochkünstleri-
scher Darstellung und in herrlichen farbenprächtigen Bildern
die Lbens- und Leidensgeschichte Jesu Christi. Mit Recht
kann man es ein meisterhaftes Filmwerk von erhabener
Schönheit nennen, denn auf jeden Besucher übt es einen un¬
vergeßlichen Eindruck aus.

* Limburg, 18. August. Ein Landwirt der Brücken-
vorstadt und ein wohlbekannter hiesiger Schieber wurden
wegen Überschreitung des Höchstpreises für Kartoffeln beim
Wuchergericht zur Anzeige gebracht. Der Landwirt hatte sich
50 Mark, die edle Schieberseeie 60 Mark für den Zentner
bezahlen lassen.

* Holzheim. 18. August. Hier hat die Bauernschaft be-
schlossen, denjenigen ihrer Gemeindeangehörigen, welche nickt
selbst Kartoffelzüchtersind oder nicht ihren genügenden Be¬
darf ernten, die Kartoffeln für 15 Mark pro Zentner zu
liefern. Für auswärtige soll auch d-r Marktpreis bezw.
festgesetzte Höchstpreis nicht überschritten werden.

* Frankfurt , 19. August. Auf einen Gaunertrick fiel
der Besitzer eines Fahrrüdes in der Eppsteinerstraße herein.
Ein junger Mann, der gehört hatte, daß das Rad verkäuflich
wäre, stellte sich dem Besitzer als Reflektant vor und bat, es
unter seinen Augen einmal die Straße auf und ab fahren
zu dürfen. Gutgläubig wurde dem gut gekleideten jungen
Mann die Bitte zugestanden. Dieser verschwa nd  oder
in schnellstem Tempo um die nächste Straßenecke und ist von
seiner Probefahrt noch nicht zurückgekehrt.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.



Srnfte Mahnungen.
Zwischen Moskau und London wird der Notenkampf

fortgesetzt. Lloyd George versucht, wie es feinem Tempera¬
ment entspricht, durch Frontalangriffe die Sowietrcgierung
zu entwaffnen, während diese, ihrer Veranlagung entsprechend,
allerhand taktische Manöver . Umgehungen. Ausweichungen,
kleine Dolchstöße vom Rücken her bevorzugt. Nachdem ganze
zwei Wochen seit der ersten Entsendung von polnischen
Friedensunterhändlern vergangen sind, halten die Moskauer
es für an der Zeit, sich den Anschein zu geben, als stünden
nunmehr der unmittelbaren Ausnahme von Waffen¬
stillstands- und Vorfrtedensverhandiungen mit Bevoll¬
mächtigten der polnischen Regierung gar keine Hinder-
niffe mehr im Wege. Wieder nannten sie Mmsk als Ort
der Zusammenkunft, und wieder bezeichneten sie die Her¬
stellung freundschaftlicher Beziehungen zwischen Ruß¬
land und Polen auf der Grundlage voller Unabhängig¬
keit des Polenreiches als daS Ziel ihrer Wünsche. Nicht
genug damit, sie erklären ausdrücklich, daß man so am
schnellsten und einfachsten zur Einigung gelangen werde, und
erwarten das Anerkenntnis von seilen der Entente, daß sie
auf diesem Wege alles zum besten wenden lassen werde.
Ob und was nach Minsk, wenn die Polen dort hübsch zu
Kreuz gekrochen sind, noch in London zu verhandeln sein
würde, darüber beobachtet die Sowjetregierung beredtes
Schweigen.

Inzwischen häufen ffch in Deutschland die Ausrufe von
pokttilcken und wirtschaftlichenVerbänden aller Art, die zur
Selbsthilfe des Volkes gegenüber Eingriffen in unsere Neu¬
tralität aufsordcrn. Die feindlichsten Brüder sogar, die es
zurzeit im Reiche gibt, die verschiedenen Abstufungen unserer
sozialistischen Parteien , haben sich zu diesem Zweck zu einem
gemeinschaftlichen Alarmruf zusammengeschloffen, der so
klingt, als hätten wir keine Regierung im Lande, die mit
eigenen Mitteln die Aufrechterhaltung unserer Neutralität zu
wahren verstünde. Dabet sind die genannten Parteien sich
selbst darüber im Klaren, daß auf dem von ihnen empfohlenen
Wege ebenso viel gutes wie schlimmes angestrftet werden
kann. Die allgemeine Nervosität muß wachsen, das Miß-
trauen muß auch harmlosen Vorgängen eine übertriebene Be¬
deutung beilegen, und selbst unerlaubten Vorgängen gegenüber
können Abwehrmaßnahmen ergriffen werden, die uns
größeren Schaden etntragen als die beabsichtigten Ver¬
letzungen unserer Neutralität . Deshalb ist es durchaus zu
verstehen, wenn ein Gegenausruf veröffentlicht wird,
der den Verband der deutschen Gewertsvereine . den
Gewerkschaflsbund der Angestellten und den Allgemeinen
Eisenbahneroerband zu Vätern hat. Organisationen also,
die tn den wirtschaftlichen und politischen Kämpfen unserer
Tage eine mehr vermittelnde Stellung einzunehmen bemüht
sind. Hier wird mit Entschiedenheithervorgrhoben, daß die
Frage , ob Transporte geeignet sind, die Neutralität zu ver¬
letzen, von der Regierung sestgeslellt werden muß. Vesahenden
Falles habe sie sich unverzüglich mit den Organisations¬
leilungen der Gewerkoereine und Gewerkschaften in Ver¬
bindung zu setzen und über Maßnahmen zur Verhinderung
der Neutralitätsoerletzung Übereinstimmung herbeizuführen.
Deshalb fei es nicht angängig, von irgend einer Seite
selbständig diese schwierigen Fragen zu entscheiden, weil bei
Mißgriffen das deutsche Volk die Zeche bezahlen müßte. Die
Verkehrsbeamten insbesondere werden dringend aufgesordert,
die . Augen wohl offen zu halten und alle verdächtigen
Transporte unverzüglich den zuständigen Regierungsuellen
zu melden, sich im übrigen aber von allen selbständigen
Angriffen gegen laufende Transporte sernzuhalten und
namentlich Zusammenstöße mit Angehörigen der früher
feindlichen Staaten zu vermeiden. Nichts sei in dieser
Stunde nötiger in Deutschland, als die Festhaltung einer
einheitlichen Front , damit wir nicht in kriegerische Ver-
wtiüungen hineingeraten, die diesmal auf deutichem Boden
ausgekochten werden würden. Dem Ernst dieser Wainung
wird man sich hoffentlich auch tn den radikaleren Kreisen
der Arbeiter, Angestellten und Beamten nicht verschließen.
Die Regierung ihrerseits hat schon durch wiederholte
Kundgebungen auf die Öffentlichkeit tn gleichem Sinne ein¬
zuwirken versucht.

l müßte Deutschland unbedingte Neutralität bewahren. Wir
hätten keinen Anlaß. unS für den französischen Kapitalismus
in einen Krieg zu stürzen. Jedenkalls könnten die in fran¬
zösischen Zeitungen genannten phantastischen Summen von
Deutschland ganz unmöglich bezahlt werden, selbst wenn es
hundert Jahre auf das schwerste arbeite. Die Lage im
Innern gebe der äußeren an Schwierigkeit und Geiährlich-
keit nichts nach. Bei einer Schuldenlast von 240 Milliarden
Mark stehe der finanzielle Zusammenbruch drohend vor der
Tür . Die über 40 Milliarden Reichsschulden für die Über¬
nahme der Eisenbahnen seien in dieser Summe noch nicht
einmal enthalten. Für die Beschaffung von wenigstens einer
Million neuer Wohnungen müßten weitere 60 Milliarden
aufgebracht werden. Bei einer Sabotage der Einkommen¬
steuer. wie sie bereits mehrfach versucht worden ist, fei der
Zusammenbruch unvermeidlich.

Protest wegen Durchsuchung vou Ententezügen.
Die Entente hat tn Berlin eine Note überreichen laffen, die
über deutsche Eingriffe in den regelmäßigen Zugverkehr nach
dem Abstimmungsgebiet Beschwerde führt. Die Note ver¬
weist auf mehrere Fälle von Durchsuchungen regelmäßiger
Ententezüge nach Oberschlesien und macht darauf auf¬
merksam. daß eine Wiederholung solcher Fälle die regel¬
mäßige Verbindung der Truppen und der Hohen Kommission
in Oberscklesien gefährden würde. Sie lenkt die Aufmerk¬
samkeit der deutschen Regierung auf den unerlaubten
Charakter solcher Vorgänge und auf die Notwendigkeit, ge¬
eignete Maßnahmen zu ihrer Verhinderung zu ergreifen.
Von amtlicher deutscher Seite wird dazu bemerkt: Die
deutsche Bevölkerung muß sich bewußt sein, daß bei der be¬
rechtigten Sorge um unsere Neutralität alle Schritte ver¬
mieden werden müffen, die unsere Neutraliiüt gefährden
könnten. Von unüberlegten Eigenmächtigkeiten, die geeignet
sind. Zwischenfälle herbeizufübrrn, wird daher auf das
dringendste gewarnt . Gleichzeitig wird erklärt, daß die
Alliierten niemals und in keiner Form Deutschland die Ab¬
sicht kundgegeden haben, durch deutsches Gebiet Truppen hin«
durchzusührrn, die bestimmt wären, au der polnischen Front
zu kämpfen.

Auf der Zevgensuche für die Leipziger Prozesse.
Der englischen Preffe zufolge sind Beamte der Londoner
Polizei auf Anweisung der Regierung damit beschäftigt,
Zeugen zu vernehmen, deren Aussagen für die in Leipzig
anhängigen Versahien gegen die der Kriegsoergehen Be¬
schuldigten wichtig seien. Die Beamten besuchen die einzelnen
Städte im Vereinigten Königreich, wo die Zeugen, frühere
Soldaten oder Seeleute, wohnen. — Man sollte meinen, die
englische Regierung hätte schon Zeugen gehabt, bevor sie
die schwere Anklage hes Kriegsoerbrechens gegen deutsche
Offiziere und Beamte erhob.

Rumänien.
Unbedingte Neutralität . Der rumänische Minister¬

präsident General Averescu erklärte in der Kammer bezüglich
der Rolle, welche Rumänien tm ru,stich-polnischen Konstikt
zufalle. Rumänien bewahre vollständige Neutralität . Die
Gerüchte, wonach die rumänische Regierung die Durchfuhr-
eriaubnis für sremde Hitsstruppen nach der polnischen Front
erteilt habe, entbehrten jeder Grundlage.»

Berlin . Der Reichspräsidenthat in einem Schreiben an
die aufgelöste BrigadeDöberitz dieser seinen Dank für ihre
bisherige Tätigkeit ausgesprochen.

Berlin . Nach einer amtlichen Auskunft der französischen
Negierung ist die Rückkehr deuticher Staatsangehöriger
in die unter französischer Verwaltung stehenden Teile der
ehemaligen deutschen Schutzgebiete gegenwärtig untersagt.

Berlin . Der Fernsprechverkehr mit Wien ist wegen
Streiks der Telegraphenveamten in Wien unterbrochen.

Köln. DaS französische Kriegsgericht hat einen
marokkanischen Soldaten , der sich an einem Knaben in
Trier unsittlich vergriffen hatte, zu fünf Jahren Gefängnis
verurteilt.

Rom. Der P a p st hat in einem Schreiben den Kardinal-
Vikar von Rom aumefordert. alle Gläubigen für die Rettung
Polens beten zu taffen.

Turin , „6tampa ' erfährt, daß ffch Giolitti und
Millerand im Laufe dieses Monats in Air-les-Bains treffen
werden. Vorher wird die Begegnung Giotittis mit Lloyd
George in Luzern stattffnden.

Volkswirtschaft.
Erleichterung der Bautätigkeit . Nachdem vor

kurzem durch Einführung weitgehender Erleichterungen eine
Lockerung der Baustoffoewirtschaftungin Preußen angebahnt
worden ist, hat nunmehr der Minister für Volkswohlsahrt

-Sammelmappe-
für bemerkenswerte Tages - und Zeitereignisse.

* ReichskanzlerFehrenbach bat sein Amt als Stadtrat bei
Stadt Freiburg, das er 20 Jahre lang innegehabt bat. nieder¬
gelegt.

* Die Heereskammer ist erstrnalig im Reichswehrministeriun,
zusammengetreten.

* Die auf 2100 Gramm erhöhte Mehlration wird voraus»
sichtlich vom L Oktober ab gewährt werden können.

* Auf Zecke „Kaiserstudl" bei Dortmund kamen 30 Berg,
leute durch Absturz des Förderkorbes zu Tode.

* Infolge des Beamtenstreiks im Saarrevier ist von den
Franzosen über dieses Gebiet der verschärfte Delagerungz.
zustand verhängt worden.

* Nach einem Befehl der Woiwodschaft Posen sind die
polnischen Landräte ermächtigt, alle Deutschen, die irgendwie
Propaganda für Deutschland treiben, sofort zu erschießen,

* Rußland hat nochmals in Berlin erklären lassen. daß
unter keinen Umständen beabsichtigt sei. die deutsche Grenze
zu verletzen.

* Nach einer Radiomeldung aus Athen ist Dschemal Pascha,
ehemaliger türkischer Kriegsrninister. der bis jetzt in Malta
gefangen gehalten wurde , nach Konstantinopel gebracht
worden, um dort abgeurteilt zu werden.

* Nach Meldungen aus Kairo haben die Truppen Kemal
Paschas Erzerum geräumt.

* Unbestätigten Gerüchten zufolge ist in Persien die Republik
ausgerufen und der Schah aogesetzt worden.

durch einen neuen Erlaß das bisherige Freigabeverfahren
bis auf weiteres ganz aufgehoben. Danach wird von jetzt
ab die Vorprüfung durch die unteren Vermaftungsveliörüeii
und die Nachprüfung des Baustoffdedarss durch die Bau¬
stoffbeschaffungsstellen unterbleiben, da Anträge auf Bau¬
stoffzuweisungen nicht mehr erforderlich sind. Die allgemein!
Beschlagnahme von künstlichen Mauersteinen bleibt jedoch
förmlich bestehen, ebenso die Preisiestjetzung und die Kohlen¬
verteilung für Ziegeleien, die durch die Baustoffbeschaffungs¬
stellen unter Mitwirkung der Baust offausschüffe erfolgt. Doch
soll tm Hinblick auf die wechselnde Marktlage künftig dir
Festsetzung von Richtpreisen in kürzeren Fristen vorgenomm?«
und ein Ausgleich der Preise mit den Nachbarbezirken an¬
gestrebt werden. Etwaige Anträge auf Ausfuhr von
Mauersteinen und anderen Baustoffen werden in jedem
Einzeliaü eingehend geprüft. Zur Sicherstellung des Laii-
stoffbedarfs für den gemeinnützigen Klemwohnungsbau wird
der Abschluß von LieferungSoerträgen und der gemeinnützig!
Großeinkauf von Baustoffen angeregt.

Erledigung der flaggengelckickle.
Anrufung des Völkerbundes.

Wie aus Berliner unterrichteten Kreisen erklärt wich
hat Frankreich angesichts der Zuspitzung der polnischen Lag!
und in seiner Sorge vor emem ZusammengehenDeutschlands
Mit Rußland wieder einmal mit dem Sävel geraffelt, M
Deutschland einzuschüchlern und zu demütigen. Fock hat dd r
Flaggenaffäre auf dem Pariser Platz, die man für beigeleg
hielt, benutzt, neue Forderungen zu stellen. Forkerung!
die für Deutschland beschämend und unannehmbar war« z
Auf diese Forderungen spielte Simons lürzlich im Reichst« j
an und mit ihnen deschäitigte sich die sehr ernste Uni« zz
redung zwischen Simons und dem Vertreter FranireichS« x
Berlin. Für den Fall der NicktanNahme der Bedingung!« r
kündigte Frankreich die Besetzung des RuhrgebieteS fl« j
dieses in letzter Zeit sehr beliebten Entente-Schreckmittel! z
Inzwischen hat Frankreich eingeientt, wahrscheinlich auf Ei j
treiben Englands , das eine Entspannung der europäisch« x
Lage herbeiführcn will und einen Vertrag mit sich und Ru? r
land vorbereitet, nachdem es eingesehen hat. militärische HE r
für Polen kommt zu spät, und mit Deutschland sei tt«> t
seiner Knebelung als Machtfattor noch zu rechnen, jetzt uis c
auch später. Eine Verletzung der deutschen Neutralität i> £
so brutaler Form wie sie Frankreich gewünscht, hätte naä
Englands Meinung eine neue Revolution in Teutschtas
heroorgeruien, die sich gegen die Entente wendete u«
Deutschland Rußland in die Arme trieb. Also Lloyv Geoig«
vermittelte und Mtüerand blies zum vorläufigen Rückzug! j
Deutschland unterbreitet den Fall dem Völkerbünde. Bis # x
dort zur Erledigung kommt, steht die West vielleicht ga« ,
anders aus . Vorläufig ist der Fall erledigt. (

politifcbe Rundfcbau.
Deutschland.

Dr . Wirth über die Finanzlage . Reichsfinonz-
minisier Dr . Wirt behandefte aus einer Konierenz der
Zentrumspartet eine Reihe wichtiger Fragen der äußeren
und der inneren Politik. Im russisch-polnischen Kriege

«I

Dills Trssestt
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17. Kapitel.
Wie im Fluge eilen die Tage dahin.
Vorbei das holde Weibnachtsfest mit seinen frommen

Schauern und seinen beseligenden Freuden. — Silvester
naht.

Teresita hat ihre Mutter und Schwester in dem
kleinen Hause an der Ponte Molle besucht. In die Freude
des Wiedersehens mischte sich ein bitterer Tropfen
Wehmut. Deutlich stehen in Angelinas zartem Gesichtchen
die Zeichen des nahenden Todes geschrieben, der diese
kleine Seele , die sich auf Erden nie heimisch fühlen konnte,
hinauftragen soll in eine beffere Welt.

Ob das Kind die Schwester erkennt — niemand weiß
e». — Still liegt eS da. mit gefalteten Händen, und starrt
in die Sonne : aber die langbewimperten Lider zucken,
und die blassen Lippen bewegen sich.

ES singt: eigenartige, fremde Melodien — eine Musik
seiner Innern . Erschüttert beugt sich Teresita über die
durchsichtigen Händchen und küßt sie. Eine Ahnung
sagt ihr, daß sie die Schwester lebend nicht Wiedersehen
wirb . -

Düster und fenchttalt dämmert der letzte Tag de«
allen JahreS herauf. — Rinaldo hat seiner Gattin gesagt,
baß er Silvester in Rom verbringen müsse. _ Am nächsten
Morgen ganz früh  kehre er nach Hause zurück.

Teresita fragt nicht, welch seltsame Verabredung ihn
gerade beim Jahreswechsel von ihr femhalte ; sie vertraut
dem Galten vollkommen.

Nachmittags gegen vier Uhr. — Teresita hat ihren
Gatten zum Bahnhof begleitet und schickt sich an, zu Fuß
nach Schloß Zypressenwald zurückzukehren. Da nähert
sich ihr oben auf der BahnhofStreppe mit höflich ab-
gezogenem Hut ein Mann in mausegrauem Anzug und
weitem Dolmanmantel.

.Habe ich die Ehre, Signorina Rockfeller vor mir zu
sehen?*

„Die bin ich*, lautet die kühle Entgegnung.
„Darf ich mir gestatten, zu fragen, ob Ihr Herr

Gemahl zu Hause ist? Mein Name ist Orloff. Ich bin
ein Geschäftsfreund deS Signor Rockfeller und hätte ihn
gern gesprochen.*

„Bedaure . Mein Mann ist soeben nach Rom ge¬
fahren und kehrt erst morgen nach Hause zurück.*

„Ah so! Besten Dank, Signora !*
Mit tiefer Verbeugung zieht er sich zurück, um aus

dem nahen Postamt folgende Depesche aufzugeben.
„Sergius Orloff , Rom, Hotel Juternazionale . Er ist
bereits unterwegs . Sie folgt mit dem Neunuhrzug.
Iwan .*

In Gedanken versunken steigt Teresita langsam den
sich allmählich nach Schloß Zypressenwald ernpor-
schlängelnden Fußweg hinauf.

Eine seltsame Gemütsdepresston lastet auf ihr. Viel¬
leicht, weil dies die erste Trennung von dem Gatten ist
während ihrer ganzen mehr denn vierteljährigen Ehe.
Vielleicht auch, weil sie an daS kranke Schwesterchendenkt,
dessen kleine Seele kaum mehr auf Erden weilt.

Hätte sie gewußt, daß in dem Schreibtisch ihres
Mannes ein versiegeltes Kuvert liegt mit der Überschrift:
„An meine geliebte Frau Teresita. Nur zu öffnen, falls
sch am 2. Januar noch nicht nach Hause zurückgekehrt sein
sollte. William Rockfeller* — sie würde mehr alS nur
eine unerklärliche Gemütsdepression empfunden haben.

Aber sie toeiß es nicht. Nach ahnt ihre unschuldige
Seele nichts von der Gefahr , in der ihr Gatte , ihr „alles
auf dieser Welt ' , schwebt: ahnt nichts von den furchtbaren
Stunden unsagbarer Folterqualen , die ihrer beider heute
am Silvesterabend harren.

O weise Welteinrichtttng, die keinen Menschen die
Zukunst im voraus wissen läßt ! Wie viele arme Erden¬
bürger sind dadurch bewahrt vor Todesängsten, vor Ver¬
zweiflung, ja , vor Wahnsinn! —

Heimwärts geht die Sonne , alles ringsum in violetten

Purpur tauchend. Auf einer kleinen Anhöhe des Parö
von Schloß Zypressenwald steht Teresita.

Zu ihren Füßen hingebreitet der ganze wundersam
Park mit seinen dunklen Pinien und Zypressen und de»
silbern schimmernden Olivenhain . Weiterhin die weW
Häuser Frascatis . Dahinter die violett schimmern!"
Campagna und. in bläulichen Dunst getaucht, die zart
schwimmenden Konturen der Albanerberge. '

Und ganz hinten — nur ihrem liebenden Auge P
bar — die „ewige Stadt *, die ihn birgt , ihn, den Teure"
Einzigen, den Heißgeliebten ! Sie breitet die Arme <#
Eine unsagbare Sehnsucht erfaßt sie. Langsam, mit 0P
senilem Kopf, tritt sie den Rückweg an zum Schloß. l

Finsternis fentt sich herab. Gespenstisch ragen
dunklen Zypresien zum Himmel empor. Weißliche SJldj;
entsteigen der Campagna , alles wie in mystische Schletz
hüllend. Weitklaflernd schwebt ein schwarzer Nachtvol«
daher, leise klagende Laute ausstoßend. j I

Die ganze Natur wie im Banne einer geheimnisvolle"
todbringenden Trauer . |

Noch lange, lange Jahre danach erinnert sich Terest
mit Schaudern dieses Moments : der gespenstisch a"
ragenden Zypressen, der weiblichen Nebelschleier, des böM
schwebendenklagenden Nachtvogels. — «

Wie Teresita so dahingeht, ganz verloren in A
Schwärmerei , vernimmt sie plötzlich in ihrer nächstenW
ein Geräusch und leises Stimmengemurmel.

„' n Abend, Signorina !* j I
Hinter einer breiten KaktuShecke springt eine

schrötige Gestalt hervor und stellt sich der erschrocken-
Frau in den Weg. Unwillkürlich weicht Teresita zur»
Dann wirst sie den Kopf in den Nacken und will,
von dem Unverschämten Notiz zu nehmen, weitergeheU-

„Nicht so stolz!* höhnt der Bursche.
„Lassen Sie mich sofort vorbei ! Oder ich rufe >»

Hilfe !"
Roh lacht er auf. „Rufen Sie nur ! Je >ne

Menschen dabei sind und meine Geschichte hören — uR
besser!'

(Fortsetzung folgt.)
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pokns gefährdete F>auptftadt*
D i e Rote Armee im Anmarsch.

Auf dem polnisch-russiicken Kriegsschauplatzist nach wie
vor das alle Spiel . Die Polen wollen und müssen in ihrer
höchsten Not verhandeln, die Russen aber nehmen nicht
einmal die funkenielegraphischen Noten der Waichauer Regie-
luna -cntgcacn. Es ist klar. Warschau muh erst zu Fall ge¬
bracht werden. Und zu diesem letzten großen Schlag treffen
die Ruffen nun alle Vorbereitungen.

Es werden starke bolschewistische Trnp - cnkonzentrationen
vor Warschau und im Norden der Stadt gemeldet. Man
erwartet einen weitausholenden Angriff der roten Truppen,
um den Vormarsch auf die Hauptstadt zn versuchen. Weiter
haben die Ruffen im Westen von Lomza die Stadt Mychonsk
genommen und bei Brest-Litowsk die Stadt Tereöpol
besetzt.

Im Raume von Siedlce toben - och heftige Kämpfe.
Östlich Brody wurden die Polen von der russischen Kavallerie
in die Flucht geschlagen. Auch drücken die Bolschewikt kräftig
gegen Luzk vor.

Ter bedrohte Korridor.
Nachdem in Chorzellen russische Kavalleriepatrouillen

eingetroffen find, scheinen die Polen mit einem lufftfdben
Einmarsch in das abgetretene deutsche Gebiet zu rechnen. In
einem halben Tagesmarsch ist Napieiken. die östlichste Station
des polnischen Korridors , zu erreichen. Hier beginnen die
Polen Schützengräbenauszuheben. Napierken ist von Soldau,
das die polnischen Behörden raumen , und somit von der
Bahn Warschau—MIawa —Danzig nur 15 Äilomeler entjernt.
An der deutschen Grenze selbst, von der die Russen nach
Möglichkeit in der anbesohlenen 6-Kilometerzone sich fern-
haltcn, find neue Grenzüberjchreitungen nicht vorgekommen.
Vielleicht wird von russischer Seite versucht werden. Przasnyse
von Norden her zu umgehen, da hier das deckungstose
Gtacis eine leichte Vertetdigung ermöglicht.

Blockade Rrchlancs.
In dem Örtchen Hythe beraten Lloyd George und

Millerand. was gegenüber dem siegreichen Sowjetrußland
und zugunsten Polens geschehen könne. Bestimmtes über
die Entichlüffe weih man nicht, nur wurde den dort weilen¬
den Journalisten bedeutet, daß die Ministerpräsidenten die
Lage als sehr ernst betrachten. Nach dem »Matin " will
auch Frankreich Truppensendungen nach Polen vermeiden,
da sie sowohl in Frankreich wie England die Gefahr von
Arbeiterunruhen herausbeschmörenwürden. ES handelt sich
also darum, so schreibt der . Platin ", unsere Macht gegen
Ruhland anzuwenden, ohne einen einzigen Soldaten hin¬
zuschicken. Die wichtigste Sache ist die Blockade Ruhlands.
und zwar eine restlos durchgeführte Blockade unter Mit-
wirlung der Vereinigten Staaten . Admiral Beatty ist bereit,
die englischen Schisse werden binnen 48 Stunden auf ihren
Posten sein. Ruhland wird weder Munition bekommen,
noch Waren oder Lebensmittel . Die zweite Entscheidung,
die in Hythe ins Auge gefaßt wird , bezieht sich auf den
Teil Polens , der noch unbesetzt ist. Es wird beabsichtigt,
zunächst eine feste Vertetdigungsfront zu errichten, um die
Verbindung durch den Danziger Korridor aufrechtzuerhalten.
Andere Maßnahmen werden den RegierungSchesS zur Geneh¬
migung noch unterbreitet werden.

Waffenstillstand und Vorfrieden.
Ein drahtloses Telegramm aus Moskau an die englische

Regierung besagt: Die polnische Regierung teilt mit. dah sie
bereit sei. Delegierte nach Minsk zu entsenden, um einen
Waffenstillstand und einen Voririeden abzuschließen. Die
bolschewistische Regierung ist deshalb der Ansicht, daß das
von den Alliierten verfolgte Ziel, nämlich die Einstellung
der Feindseltgkeilen und .die Herstellung sreundscha-tlicher
Beziehungen zwischen Rußland und Polen auf der Grund¬
lage voller Unabhängigkeit Polens am schnellsten und
einsachsten durch dtrette Verhandlungen erreicht werden
würde. Am Schluß de§ Telegramms gibt die bolsche¬
wistische Regierung der Überzeugung Ausdruck, die Alliierten
würden anerkennen, daß die von ihnen angestrebten Ziele
auf der bevorstehenden Konferenz in Minsk vollständig
erreicht werden würden.

für beut und morgen.
Erhöhung der Brotmenge im Herbst . Die Er¬

höhung der Brotmenge kann jetzt noch nicht beschlossen
werden, da der Ausfall der Ernte noch nicht seststeht. Vor¬
läufig bleibt alles beim alten, doch ist. wie man auS dem
Ernährungsministerium hört, ziemlich gewiß, vom 1. Oltoder
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ab pro Woche 2100 Gramm zu bewilligen. Die Zwangs¬
wirtschaft für Fleisch wird im Herbst bestimmt aufgehoben
werden.

Fristverlängerung für Ttenerrrklärnngen . Die Frist
zur Abgabe der ersten Steuererklärung für die Luxussteuer
und die erhöhte Umsatzsteuer ist allgemein bis zum 1. Sep¬
tember verlängert worden.

Kannlbautcn in Snddeutschland . Die Neckarkanali¬
sierung und der Bau des Donau —Mainkanals sollen so
schleunigst wie möglich in Angriff genommen werden. Mit
diesen Arbeiten soll besonders die große Zahl der im Winter
zu erwartenden Arbeitslosen beschäftigt werden. Der
früheren Durchführung des Planes haben bedeutende
Schwierigkeiten entgegengestanden, die vor allen Dingen auf
erhebliche Rivalität zwischen Baden und Württemberg zu-
rückzuführen waren.

(Nachdruck verboten.)
Teresita erbleicht. . Sie irren sich wohl in der Person?

Ich bin die Schloßherrin, Signora Rockfeller!"
Der Bursche spuckt auZ, um seine Verachtung aus-

zudrücken. „Sie — Signora Rockfeller? . . . Nce. Das
weiß ich besser. Ich heiße Beppo — Beppo Sarto , zu
dienen", fügt er mit einem Kratzfuß hinzu. . Haben Sie
meinen Rainen nie gehört von —' er räuspert sich—
-von Ihrem — Mann?" . ^

Ein unbehagliches Gefühl beschleicht Teresita.
Schweigend schüttelt sie den Kopf. Wieder lacht der
Bursche auf. „Natürlich nich. So 'ne Sorte is feige. Er
wird nich erzählen, daß er mich damals nachts auf dem
Monte Janiculus beinahe umgebracht hat —"

„Sie sind betrunken! Machen Sie , daß Sie fort-
kommen!" — „Nich, bis ich Ihnen gesagt Hab', waS ich zu
sagen für gut befinde!"

Pfiffig grinsend tritt er dicht an Teresita heran und
glotzt ihr frech ins Gesicht. Wie gebannt durch den Blick
einer Schlange, verharrt die entsetzte Frau regungslos.

„Die Sach« iS ganz einfach", fährt der Bursche ge-
mütlich fort. „Sie sind nich Signora Nockfellrr. weil Ihr
Mann nich Signor Rockfeller is. Als ich vor drei
Jahren wieder mal ins Loch mußte, weil ich 'n bißchen
übem Durst getrunken hotte un Radau machte, war er
schon drin, Ihr sauberer Mann. Tosti heißt der Patron —
Rinaldo Tastil" it  _

„Sie lüflewl" Mit Aufbieten all tötet Kräfte richtet
Teresita sich auf und versetzt dem Burschen einen Stoß
vor dte Brust, baß er zurücktaumelt.

Ihr Vewanb chochnehmend, will sie, so rasch sie ihre
Füße tragen, dem Schloß zueilen. . ^ ^ .

Doch aufs neue stellt sich ihr ein Hindernis m den
Weg. Ihr Bruder ist'S, der, hinter dem dunklen Busch¬
werk versteckt, daS Resultat seines wohldurchdachten PlanS
abwartete.

Dr . PeterS,
der neuemannte Staatskommissar für Entwaffnung.

Die Ernte in Bayern ist in ihrem Wachstum gut
ausgefallen. Nach dem Druschergebnis ist indes bei Roggen
nur mit einer schwachen Mittelei nie zu rechnen. Besser ist
das Futterergebnis . Die Kartoffelernte verspricht recht gut
zu werden. Die Ernte in Rüben und anderen Hackfrüchten
wird ebenfalls gut. Ölfrüchte sind befriedigend. — Land¬
wirte im bayerischen Maingau geben Kartoffeln an die
Minderbemittelten um 10 Mark den Zentner ab. und sie
baden die ersten 2000 Zentner Kartoffeln bereits zur Ver-
sügung gestellt._ _ _

Schweres Grubenunglück.
80 Tote.

Auf der Zeche „Kaiserstuhl' im westfälischen Kohlen¬
revier rist auf Schacht Lt das Förderseil . Der Förder¬
korb stürzte aus einer Höhe von 850 Metern in den
Schachtsumpf. Dreißig Bergleute fanden den Tod.

DaS Unglück entstand, als der Maschinenwärter den
zweiten Korb der Nachtschicht zutage förderte. Ter Korb
ging durch die Seilscheibe durch. Das Seil riß, der Korb
stützte über 350 Meter in den Sumpf des Schachtes. Die
Fangvorrichtung hatte versagt und die auf dem Korb
befindlichen 30 Bergleute stürzten in den Sumpf . Zwei
Leute wurden bei dem Absturz herausgeschleudert und als
zerschmetterte Leichen aufgefunden. Die übrigen 28 Berg¬
leute liegen mit dem zertrümmerten Korb in dem Schacht¬
sumpf und konnten trotz angestrengter Arbeit bis jetzt noch
nicht herauSgrholt werden. An den Anschlägen wurden
ferner noch fünf Bergleute verletzt, von denen vier ins
Krankenhaus gebracht werden mußten. Der Maschinen¬
wärter Meier, der den Korb zu hoch gezogen hatte , unter¬
nahm in seiner Wohnung einen Selbstmordversuch, indem
er sich die PuiSader durchschallt. Er wurde jedoch noch
lebend ins Krankenhaus gebracht. Die Zeche „Kaiserstuhl II"
gehört zu dem Eisen- und Stahlwerk Hoesch.

Man erzählt sich, daß der Förderkorb bereits vor vier
Wochen, allerdings nur ein Kohiensörüerkorb, mit großer
Wucht unter die Seilscheibe sauste, und in Bergmanns¬
kreisen folgert man daraus , daß das Seil seitdem beschädigt
gewesen sei. Die noch in der Grube befindlichen Bergleute,
die durch die Trümmer beim Aufschlagen des Korbes un¬

verletzt geblieben sind, haben auf Leitern die Grube
verlassen. _

Von JMab und fern*
Flngpostverbindung Berlin —Leipzig während der

Messe . Für die Tauer der Technischen und Mustermesse
in Leipzig wird vom 14. August ab eine Flugpostverbindung
Berlin—Leipzig eingerichtet. Fahrzeit l lh Stunden . Die
Post aus Leipzig wird in Berlin noch an demselben Tage
ausgetragen.

Theaterdirektor Max Reinhardt , der Leiter der
Deutschen Theaters in Berlin und als Reformator der
Bübnenkunst viel umstritten, will dem Vernehmen nach zu¬
rücktreten und in Zukunft sich anderen alS den bisherigen
Aufgaben widmen. Es heißt, daß ein Hauptantrieb für
Reinhardts Entschluß die Unmöglichkeit für seine Bühnen sei,
die jetzige hohe Lustbarkeitssteuer aufzubringen.

Tanzvergnügen mit Bandtten -Übcrfall . Ein einzig
dastehender Überfall durch eine bewaffnete Bande ist in
Trepiow (Berlin) verübt worden. Dort drangen zehn Mann in
das Etablissement Viktoriagarten und plünderten die Teilnehmer
einer Festlichkeit: dann zogen sie in die benachbarten Fest-
iäle von Wanzlick und verübten auch dort einen Überfall.
Als Polizei etntraf. waren die Räuber verschwunden.

Der Zuckerkartenprozcsi in Wittenberge . Vor einigen
Tagen berichtete eine Gerichtskorrespondenz, daß die Heraus¬
geber zweier Zeitungen in Wittenberge wegen Herstellung und
Vertrieb von Zuckerkarten verurteilt worden seien. Hierzu
erfahren wir. daß die Verurteilung wegen versuchter
Zuckerkarienfälschungerfolgt und das Verfahren noch nicht
abgeschlossen ist. weil sellens der Vetteidiger Revision ein-
gelegt wurde.

Wüster Skandal ans der Rennbahn in Hannover
entstand wieder einmal, als statt eines favorisierlen Pferdes
ein anderer Gaul durchs Ziel ging. Die enttäuschten Weiter
auf den Favoriten wurden derart bedrohlich, daß die
Rennleitung das Rennen annullierte und ein neues laufen
ließ, das dann wunschgemäß verlief. Dte andauernden un¬
würdigen Szenen auf den Rennwettplätzen werden allmäh¬
lich zum öffentlichen Skandal.

Fremdenkontrolke in Breslau . Die starke Zu¬
wanderung fremdländischer Elemente auS dem Osten, die
sich ohne Ausweispapiere und ohne ordentliche Anmeldung
in Breslau aufhalten, veronlaßte die Polizei, eine Razzia
in den Straßen und Gasthäusern zu unternehmen, in denen
die Eingewanderten wohnen. Die Festgenommenenwerden
sofort von Ärzten auf ihren Gesundheitszustand untersucht
und . wenn notwendig, dem Krankenhaus zugeführt. Auch
nach polnischen Desetteuren wurde gefahndet. 33 Personen,
die sich nicht ausweisen konnten und polizeilich nicht ange¬
meldet waren, wurden in Haft genommen.

Massenunfall auf einer Radrennbahn . Bei einem
Radrennen auf der Radrennbahn in Andreasried gerieten beim
Überholen die Schrittmacher Lausmöller und Hüttenrauch
aneinander und stürzten. Der hinter Hüttenrauch
fahrende Steher Techmer fuhr auf Hüttenrauchs Motor
auf. üverschlug sich und stürzte gegen die Umzäunung.
Hüttenrauch kam mit Quetschungen und Prellungen davon.
Techmer erlitt Rippendrüche und der Schrittmacher Laus¬
möller Beinbrüche. Auch verschiedene Zuschauer trugen
Verletzungen davon, unter andern haben zwei Leute schwere
Unterschenkelbrücheerlitten. Der Preis von Erfurt kam
daher nickt zum Austrag.

Indische Rinderpest in Belgien . Nach Belgien ist
durch die indische Rinderpest» die gesährlichste Rtnderseuch«.
eingeschleppt worden. Es sind bereits 29 Seuchenherde sest»
gestellt worden. Der belgische Ackerbauminister hat in der
belgischen Kammer den Ausbruch der Seuche zugegeben.

Bombenattentat in Mailand . In einem der ele¬
gantesten Restaurants Mailands explodierte eine Bombe,
wobei schwerer Sachschaden angenchtet wurde. Verletzt
wurden drei Kellner. Im Skalatheater und in allen übrigen
Gebäuden der Umgebung wurden sämtliche Fensterscheiben
zettrümmert.

Ein Schnellzug abgestürzt . Ein Schnellzug aus
Wien ist wenige Kilometer vor Udine in rasender Fahrt
vom Bahndamm gestürzt. Lokomotive. Tender. Gepäck¬
wagen und drei Personenwagen zweiter und dritter Klaffe
überschlugen sich und wurden zertrümmert. Zum Glück war
der Zug schwach besetzt, meist von Österreichern, Ungarn.
Engländern und einigen Italienern . ES wurden alsbald
eine Anzahl Tote geborgen. :>n. *MN9T"« nauM3.4M« « *u*%

Jetzt hält er es an der Zeit, selbst einzuschreiten.
„Der Mann hat nur zu recht, Teresita !" ruft er der wie
gehetzt davonstürmenden Schwester nach. „Der Mensch,
der sich dein Gatte nennt, ist nicht nur ein Betrüger —
nein, noch mehr: ein Wechselfülscher, ein Dieb , ein —
Mörder !"

Teresita bleibt stehen. Ein kalter Schauer uber¬
läuft sie.

„Hättest du auf mich gehört, wäre eS nie so weit ge¬
kommen, daß nun auch du unter den Verbrechen dieses
Erzschurken leiden mußt", fährt Bernardo mit heuchlerischer
Anteilnahme fort. „Aber du warst wie verblendet —"

„Es ist nicht wahr ! Es ist nicht wahr !! Nein !!!"
Mit abwehrend ausgestreckten Händen, das schreckverzerrte
Gesicht totenbleich — so steht die arme Frau wie erstarrt:
das Bild einer Medusa.

„Hat er dir je von seiner Vergangenheit erzählt?
Oder dir mitgeteilt, woher er seinen fabelhaften Reichtunt
hat ? Nein ! Wie ein dummer kleiner Vogel bist du dem
Raubtier ins Netz gegm gen. Und wer weiß, ob du
überhaupt seine einzige Frau bist? Ob er nicht schon
irgendwo anders —"

Ein zitternder Seufzer klagt durch die Luft.
Wie von Furien gejagt, stürmt Teresita von dannen.
Sonja Noin.mi, die oben auf der Terrasse den Wehruf

vernommen, eilt die Freitreppe herab. Das gehetzte Weib
stürzt auf die Freundin zu: „Sonja ! Sonja ! Rette
mich!" r .

Und die Freundin schlingt den Arm um die bebende
Gestalt und geleitet sie sorgsam, wie ein krankes Kind, mit
sanft beruhigenden Worten ins Haus.

18. Kapitel.
Gegen sechs Uhr abends.
Silvester beginnt bereits seine Schatten vorauKzuwerfen.

Die Straßen und Plätze sind überfüllt von fröhlichen, auf¬
geregten Menschen, denen zumeist mir ein Gedanke im
Hirn brennt : „WaS wird daS neue Jahr unS bringen ?"

Auch Rinaldo befindet sich unter der schwatzenden,

lachenden, gestikulierenden Menge, die den Corsa Umberto
entlang zieht.

Auch sein Gesicht zeigt fröhliche Zuversicht. Ein Plan,
den er schon lange mit sich hemmtrug und zu dessen Aus-
sühmng ihm bisher die Zeit noch nicht gekommen schien—
er soll sich heute verwirklichen. Es ist ein gefährliches
Spiel , daS er spielt — er weiß es. Was wird es ihm
bringen ? Glück oder Verzweiflung? Ehre oder Unehre?
Leben oder Tod? . . .

Nicht an sich denkt er dabei. Nein, nur an sein Weib,
seine Teresita, und an den Sonnenschein wahren Glückes,
den sie in der kurzen Zeit ihrer Ehe über ihn gebreitet.
Wie weit liegt sein ganzes früheres Dasein mit all seinen
Reizen und Enttäuschungen hinter ihm! Wie aus einer
andern Welt blickt ihn das falsche Gesicht jener Frau an,
die ihn durch ihren Meineid ins Zuchthaus brachte; blicken
ihn die blauen Augen der jungen Gräfin Erminia an , die
seine Liebe verschmähte und um derentwillen er sich mit
jener lleinen Tänzerin Bianca Valetta verlobte, die ihm
zum Verderben werden sollte . . .

Wie weit entfernt erscheint ihm dies alles — jetzt, da
er das wahre Herzensglück gefunden, da er um die Ruhe
seiues über alles geliebten Weibes bangt! . . .

Plötzlich zuctt er zusammen.
Rief dort nicht jemand seinen Namen? Jenen Namen,

den er seit beinahe drei Jahren nicht mehr vernommen?
Er blickt sich um.

Und wieder hört er ganz deutlich: „Rinaldo !"
Drüben vom andern Trottoir her drängt sich ein

elegant gekleideter Herr durch die Wagenreihm und schreitet
direkt auf Rinaldo zn.

Der will beim Anblick des vomehmen Herrn rasch
weitergehen . Doch schon ist er neben ihm mtd legt die
perlgrau behandschuhte Rechte auf seinen Arm. „Rinaldo!
Alter Junge ! Bist du es wirklich?"

Wie forschend blicken die beiden Männer einander cm.
Jedem Unbefangenen muß die Ähnlichkeit in ihren Zügen
auffallen : nur hier kraftstrotzende Gesundheit und Energie
und Lebensmut . - dort fchleichettdes Siechtum und
Schwäche und Seelenleidcn. (Fortsetzung folgt.)



Bayrischer Hof. Lamberg.
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Programm für 21. und 22. iug.
Passionsfpiele

öuchdruckerei
enthalten in beehkfinstlerischer Dnrstellnng
und In herrlichen farbenprftebtlien Bildern

die

Itm-  unü WknssksWlk
)esu Lhristi

Wilhelm / lmmelung
h!fS

in felgenden Abteilungen:

Geburt Jesu Lhrifti.
Die Aindheit Lhrifti.

Vunber und wirten unserer Erlösers.
Leiben und Tsd Zesu.

Lamberg
empfiehlt fich zur

KU KM

Ein meisterhafte, Filmmerk
»an erhabener Schönheit, welche, auf
jeden Besucher  einen unvergeßlichen

Eindruck ausSbt.

Herstellung von Drucksachen
jT *.'  V

ftd

Zteuerberatung.
Um einerseits der pflichtigen Bürgerschaft Beanstan¬

dungen ihrer Steuerklärungen (Reichsnotopfer , Besitz¬
steuer) zu ersparen , andererseits ihnen restlos die Erleich,
terungen zu sicheren, die die gesetzlichen Bestimmungen
im Einzelsalle zu lassen, habe ich bis auf weiteres im
Rathause regelmäßig Mittwochs und Samstags
von 11 — 1 Uhr  unentgeltliche Gelegentheit zur Be¬
ratung eingerichtet, gelegentlich der auch die betr. Steuer¬
erklärungen durch diesseitige Schreibkräfte direkt fertig-
gestellt werden können.

Zleischrmkaus
am Samstag , den 21. d. Mts ., Dorm, von 8- 9 Uhr für
die Nr . 1- 85 bei Schaub, 86- 170 bei Preuß , 171- 300
bei Hollingshaus , 9 - 10 Uhr 301—400 bei Hollingshaus,
8 - 9 Uhr 401- 520 bei Philipp Schütz, 9 - 10 521- 865 bei
Philipp Schütz. Außerdem Verkauf von Schweinefleisch bei
Johann Schütz am Freitag  Vormittag.

Abgabe pro Kopf 150 gr. Preis per Pfund 10 Mk.
Camberq,  den 19. August 1820.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

heute Doenerrtag, ab6 Uhr abends:
la . Frische

5chell-8ische
per Psd.

- 3, OS Mark . -

Wilhelm Rumpf, Camberg.

aller fixt
für private , Behörden und vereine.

MNsl i  Z» el!llitt iLSSdS
kaust zu Tagespreisen und bittet

sofort  gefällige Angebote bei

Seift 5lWll, Miere!. Metl

Pickel und andere Hautunreinig
keilen beseitigt über Nacht

L e f i g o l.
Allein bei

Damen-Frifier-Salon W e n z

abzugeben.

_Brennholz
zu Kausen gesucht , fernerwmmmmr  Waldbestände
zur Selbstfällung.

Su | ta * Nebelung , Frankfurt a. M .,
Wittelsbacher-Allee4. Telefon Hansa 523.

(SsiHiiiiigrH)

Ion (ihr

abzugeben.
Näh. in der Expedition.

«lMMMtklN
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BrelttMiiailclMß

Großer Posten

la.la.Einkochgläser

Prima

Hammelwolle
lerfte ltzualität)

a pfö . 30 Mk . "MU zu haben bei

Zeist Löwenstein, ( sch.

(in Paar hohe

Schaftenstiefel
Ein Paar neue

Nerrenstieiel
Größe 43, hat billig abzugeben

Wer ? sagt die Expedition.

Hör Apotheker Brunners
Tabakbeize

verleiht selbstgebeutem
Tabak, sowie jedem Er¬
setz fst. Aroma u . Wohl¬
geschmack. 3u heben bei

Alba « KringS.

Schöne

Zrüh-Swetschen

Zrühzwetschen
abzugeben.

Hermann Slollmann Vwe..
Marktplatz.

j OOOOOOOOOOCOOCOOOOSOOOOOOOOOOI

§ Brennholz

mit Deckel tmri Gummiring,
■werden zu billigften Preisen abgegeben:

Vl 3/4 1 IV,
1.80

2 Ltr.
2.15 2.30 2.50 2.80 Mk.

Ferner ist e i n g e t r o f f e n :
I Waggon

graue
und

braune Einmachtöpfe.
Phile Klaus , Niedernhausen.

Hchfung Müller! !
Neubauten , Umbauten und

Reparaturen von Mühlen jeder
jtrt und Größe "WG

übernimmt prompt und billig

K« Sföfir , Alühlenbauer,
FISrsheim (Main ) , Pljittstnifee Nr 2.

8
!> ez. Suche « und Eiche » , sowie Schieisholz
_ _ (Papierholz ), kaufe große Mengen ,«W7..M.f,fomsen und Meren Llesernng.-W«
Ausführliche Offerte mit änßerstem Preis an

Aahlenhandlung Zerd. Schmitt.
Frankfurt am Main . Am Tiergaeteu 18.

g Tel . Amt Hansa 2*58. » .
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCOOOOOO

Nreir-bchweineversicherung.
Die monatlichen Versicherungsbeiträge müssen bis

spätestens». eibes jeden Monats an den Beauftragten
gezahlt werden-

Per Vorsitzende des « eeisausschusses

steelles Angebot l
l». reinge»aschene. gekämmte. ausländisch

Schafs - Wolle
blütenweitz. kein Verlust beim Spinnen.

(Garantie für Angaben) a Pfundr« Mk
kn haben bei
MirmklM>. S. ttiWS'W.

-Niederlage bei Hüfner Prinz Tamberg und
Aohihof. Würges.

5 vorjShr. Hühner  geg.
huhnersutter.

Wer ? sagt die Expedition.

per Pfd . 60 Pfg . abzugeben bei
I »sef Sadony, Marktplatz.
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